Damiger Dampfboot. 


M159. 
Freitag, den 11. Juli. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechatſengaffe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 

h Berlin, 10. Jull. Bei der heute beendigten 
&ehung der iſten Klaſſe 126fter Königlicher Klaſſen⸗ 
10 erie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 

‚396. 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf No. 8627. 
zu Hewinn zu 1200 Thlr. auf Nr. 75,518. 1 Gewinn 

500 Thlr. auf Nr. 19,832 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. 


Nr. 9270 und 53,729. 


Telegraphiſche Depefchen. 


J Frankfurt a. M., 10. Juli. 
N der heutigen Sitzung des Bundestages beantragte 
Pi Bevollmächtigte Badens die Aufhebung des Bundes⸗ 
eteinsgeſetzes und des Bundes ⸗Preßgeſetzes von 1854, 
Neſetuell den Wegfall der Paragraphen über die Con⸗ 
Niongentziehung. 
N Raguſa, Mittwoch 9. Juli. 
Nach montenegriniſchen Berichten hat bei Spucz am 
kund M. ein bedeutendes Treffen ſtattgefunden, welches 
Ir Nachtheile der Türken, deren Verluſt bedeutend fein 
l, e iſt. ag 
aris, Mittwoch 9. Juli. 
Der Kaiſer hat dem Grafen Morny die Herzogswürde 
derten. Der Jurien de la Graviere hat lid nach 
nach Murg begeben. General Forey wird am 20. Juli 
. ie 0 ſtag 10. Jul 
aris, Donnerita Juli. 
We „Patrie“ glaubt betreffs 2 mexican iſchen Sache 
olgende Information verbürgen zu können: Frank- 
ki werde niemals mit Juarez in Unterhandlungen 
deten. Wenn die Franzoſen in Mexico eingerückt fein 
werden, würden ſie die Mexicaner zu Rathe ziehen und 
m Wünſche genau reſpectiren. Frankreich werde erſt 
deo nach vollſtändiger Ausführung eines abzuſchlie⸗ 
wen Vertrages verlaſſen. 
vor d. Die „Preſſe“ jagt, General Forey werde nicht 
dem wen 8 Has 10. Jul 
on don, Donnerſta „Juli. 
ue New⸗Nork geht vom 28. Funi folgende Nachricht 
n Die Streitkräfte der Generale Fremont, Banks 


an Maecdowell find zu einer einzigen Armee unter Pope 
läamengezogen. Fremont foll entlaſſen und durch 


8 18 King erſetzt werden. Gerüchtweiſe hört man, 
aD die Unionstruppen aus James Island mit einem 
luſte von 660 Mann vertrieben worden find. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
20. Sitzung, Donnerſtog den 10. Juli. 
Ani Der Vice⸗Präſident Beyrend eröffnet die Sitzung 
der Anzeige, daß auf Wunſch des verhinderten 
Sertiaminifters der Bericht der Juſtizkommiſſion über 
tionen von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt wor⸗ 
Ali ei. Ferner find zahlreiche Urlaubsgeſuche von Mit: 
Werder des Hauſes eingegangen, welche alle genehmigt 
n. 


Ner Demnächſt tritt das Haus in die Tagesordnung ein. 
Ver, erſte Gegenſtand derjelben iſt die Fortſetzung der 
Yon dung dez Budgetsberichts pro 1863 über die Ver⸗ 
eu der direkten und indirekten Steuern. Der 
ue egenftand der Tagesordnung iſt der Bericht der 
getkömmiſſion über die Etats der Domainen- und 
nen verwaltung und der Centralverwaltung der Domai⸗ 
Kom und Forſten pro 1862 und 1863. Es iſt von der 
zuforniſſion der Antrag geſtellt: Die Regierung auf⸗ 
Öeftenetn, Domänen, welche aus mehreren Vorwerken 
und en, in doppelter Weiſe, nämlich einerſeits im Ganzen 
Aug; dererſeits in mehrere Pachtungen vertheilt, zur 
diesem Kung zu ſtellen und nur da eine Abweichung von 
Beni Grundſatz zuzulaſſen, wo die beſonderen Ver⸗ 
e ſolche nothwendig bedingen. i 
Finanzminiſter erklärt, daß er bereits Ver⸗ 
getroffen habe, welche dem Antrage der Kom⸗ 
der Forſentſprechen. Bei dem Titel: Beſoldungen 2, 
Kemmiſtverwaltungs. und Forſtſchutzbeamten ift in der 
Aufpreg|1ON der Antrag geftellt: Die Erwartung aus- 
der Selle die Staatsregierung werde durch Beſchränkung 
eine Berner Oberforſtbeamten bei den Regierungen 
Regierungdinderung der Ausgaben herbeiführen. Der 
diefer Stelen ger erklärt ſich gegen die Aufhebung 
en: Es müſſe bei großen Forſtverwaltungen 


fü 
anlagen 


die Lokaldirektion in der Hand eines Oberforſtbeamten 
verbleiben, welcher das Geſammtforſtintereſſe für den 
Regierungsbezirk vertreten müſſe. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit weiſt derſelbe nach, daß andere Staaten bei Weitem 
mehr auf die Beſoldungen ihrer Forſtbeamten verwende⸗ 
ten, jo z. B. Sachſen, Baiern ꝛc. 

v. Roſenberg⸗Lipinski ſpricht für Verwerfung 
des Antrages, da nach ſeiner Anſicht und nach der Anſicht 
erfahrener Forſtmänner des Auslandes Preußen viel zu 
wenig Forſtbeamte habe; hierzu käme ferner, daß die 
Oberförſter viel zu viel auf den Büreaudienſt angewie⸗ 
ſen wären und ſich deshalb zu wenig um den prakti⸗ 
ſchen Dienſt bekümmern könnten. 

v. Vincke (Stargard): Wenn eine Erſparniß ſchlecht 
angewendet worden, bo ſei dies bei dem Forſtdepartement 
der Fall; er müſſe den Ausführungen der Vorredner 
überall beitreten. Schon jetzt wendeten ſich wegen der 
ſchlechten Ausſichten nur wenige junge Leute dem Forſt⸗ 
fache zu; ſollten noch größere Beſchränkungen eintreten, 
dann würde der Mangel an tüchtigen Forſtbeamten bald 
ſehr fühlbar werden. 

v. Bockum⸗Dolffs glaubt, daß die Verwaltungs⸗ 
koſten des Forſtdepartements zu den Erträgen deſſelben 
in zu großem Mißverhältniß ſtehen, weshalb er den 
Antrag der Kommiſſion anzunehmen bittet. — Derſelbe 
wird auch bei der Abſtimmung, jedoch mit geringer Ma⸗ 
jorität angenommen. 

Bei dem Titel: „Vermiſchte Ausgaben“ ſind folgende 
Anträge geſtellt: 1. die Erwartung auszuſprechen, die 
Staatsregierung werde Bedacht nehmen, durch internatio- 
nale Geſetzgebung den Schluß für die der Forſt⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft nützliche Vögel zu fichern ; und 2. die Erwartung 
auszuſprechen, die Regierung werde darauf Bedacht neh⸗ 
men, daß die Korpszäger nach kürzerer Dienſtzeit beim 
Militär als bisher, der Forſtverwaltung zur Beſetzung der 
Förſterſtellen überwieſen werden. 0 

Abg. Virchow fürchtet zwar, unſere Diplomaten 
möchten nicht ſehr geneigt ſein, dieſe Angelegenheit zu be⸗ 
handeln, da ſie mehr für gebratene als für lebende 
und Singvögel ein Intereſſe hätten. Indeſſen empfehle 
er den Antrag, da das Intereſſe für dieſen Gegenſtand 
auch in den Nachbarſtaaten rege geworden fei. 

Der Finanzminiſter bittet, die N unſerer 
Diplomatie nicht in Zweifel zu ziehen. ie Vorliebe 


für gebratene * werde vermuthlich die Majorität 


des Hauſes, den 
men, theilen. 

Der Kommiſſionsantrag wird ſchließlich angenommen. 

Bei dem Titel „Aus der Ablöſung von Domänen, 
Gefällen und Verkäufen ꝛc. iſt ver Antrag geſtellt: die 
Erwartung auszusprechen, daß bei etwaigen Veräuße⸗ 
rungen von Domänengütern ſo viel als möglich auf 
deren Parzellirung hingewirkt werde. — Der Antrag 
wurde nach kurzer und unweſentlicher Debatte von der 
Verſammlung angenommen, ebenſo die übrigen Poſitionen. 

Es folgen nun die Berathungen der Etats der Do- 
mänen- und Forſtverwaltung pro 1863. Bei dem Titel: 
„Einnahmen für ap bringt der Abg. Dr. Bird-ow 
einen in der Kommiſſion bereits geſtellten, aber dort 
verworfenen Antrag wieder ein, der dahin geht: das 
Haus wolle die Erwartung ausſprechen, die königl. Re⸗ 
gierung werde durch fortgeſetzte Verſuche in den öſtlichen 
Provinzen die Kultur der Eichenſchälwaldungen zu für- 
dern bemüht ſein. . 

Der Antragſteller führt aus, daß hier das ſteigende 
Bedürfniß der Gerber an Eichenborke in Betracht komme. 
Es ſeien bereits lohnende Verſuche in der Mark gemacht 
worden, weshalb es nur darauf ankomme, die Privaten 
zu ſolchen anzuregen, was am Beſten durch die Regie 
rung geſchehen könne. Leider geſchehe dies aber nicht 
mit der nöthigen Energie. \ 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Be⸗ 
richt der Kommiſſſon für Finanzen und Zölle über den 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend Stempelſteuer von 
ausländiſchen Zeitungen, Anzeigeblättern. Referent iſt 
der Abg. v. Henning (Graudenz.) 

Abg. Dr. Faucher ſpricht überhaupt gegen das 
Zeitungsſtempelgeſetz; er könne nicht finden, daß die Geſetze 
vom 29. Juni 1861 und 2. Junk 1852 nicht mit dein 
Zollvereinsvertrag im Einklang ſtehen. Die Befteuerung- 
der Zeitungen wirke indirekt nachtheilig auf das Volk und 
ſeine Bildung und ſei deshalb in wirthſchaftlicher Beziehung 
verwerflich, denn die Preſſe übe einen ebenſo großen Ein- 
fluß auf die Bildung des Volkes, ja man könne wohl 


bg. Virchow ſchwerlich ansgenom⸗ 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, ei Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 
bis 


werden Mittags 12 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


hr angenommen. 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſtein Vogler. 


ſagen den ſtärkſten, und es ſei wohl endlich Zeit, daß 
man aufhöre, die Preſſe zu geniren. 

Der Regierungskommiſſar gegen die Behaup⸗ 
tung des Vorredners, daß die Zeitungsſteuer mit dem 
Zollvereinsvertrag im Widerſpruch ſtehe; die Steuer be⸗ 
ruhe nur auf dem Halten der ausländiſchen Zeitungen 
durch die Staatsangehörigen, nicht aber auf dem gewerb⸗ 
lichen Verkehr in Betreff des Betriebes der Zeitungen 
durch den Buchhandel. 

(Schluß morgen.) 


Rund ſch au. 
Berlin, 10. Juli. 

— Das Programm zur Reiſe des Kronprinzen 
lautet nach der „A. Pr. Ztg.“: Abreiſe nach Stettin 
am 15. Juli, Morgens 6 Uhr 40 Min. Am 17. Juli 
Vormittags 10 Uhr 36 Min. Abreiſe von Stettin nach 
Kreutz; Fortſetzung der Reiſe von dort nach Danzig 
Nachmittags 3 Uhr 17 Minuten. Am 19. Juli, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 4 Minuten erfolgt die Abreiſe von . 80 
nach Königsberg. In der Nacht vom 20. zum 21. Ju 
und zwar um 12 Uhr 57 Minuten tritt der Kronprinz 
mit ſeinen militairiſchen Begleitern, den Adjutanten 
Oberſt⸗Lieutenant v. Obernitz, dem Hauptmann v. Lucadou 
und Hauptmann Miſchke, von Königsberg die Rückreise 
nach Berlin und Potsdam an. 

— Das Herrenhaus wird in den erſten vier Wochen 
keine Sitzung haben, da ſo viele Mitglieder in's Bad geben, 
daß die beſchlußfabige Anzahl von Mitgliedern (60) 
ſchwerlich uſammenzubringen ſein wird. Unterdeſſen 
wird die Kreisordnungs⸗Kommiſſion ihre Arbeit voll- 
enden, und den Bericht feſtſtellen. 

— Prof. Virchow ſieht ſich veranlaßt, in einem 
offenen Brief an die „Nat.-3.” die Beſonnenheit der 
Fortſchrittspartei im Hauſe der Abgeordneten vor dem 
Verdacht der „Feigheit“ zu rechtfertigen, der ihr in Süd. 
deutſchland gemacht wird. 

— Die heutige „Kreuzzeitung“ ſagt bezüglich der 
Gerüchte don einer Auflöſung der Kammer: kein Menſch 
denke daran, dem Fortſchritt dieſen Gefallen zu thun. 
Der Abgeordnete Schulze (Berlin) hat in der Forſchritts⸗ 
partei einen Antrag, betreffend die Militärfrage, eingebracht. 

— Die Wunde des Generals Lüders in Warſchau 
muß wohl einen beſonders bedenklichen Charakter anger 
nommen haben, da geſtern durch zwei ſchnell einander 
folgende telegraphiſche Depeſchen Geheimrath Langen⸗ 
beck aufgefordert wurde, ſo ſchleunig als möglich nach 
Warſchau zu kommen. Der berühmte Chirurg iſt auf 
beſondern Wunſch des Großfürſten⸗Statthalters zu dem 
verwundeten General beſchieden und geſtern Abends 
abgereiſt. 

— Die Sendungen von Steinen zum Piedeſtal 
des Jahn⸗Denkmals mehren ſich von Tag zu Tag. 
So traf vor einigen Tagen auf dem anhaltiſchen Bahn» 
hofe ein Stein aus „Oſterland“, 17 Ctr. ſchwer, hier 
ein, welcher in eingemeißelter, reich vorgoldeter Schrift 
den Namen des Ortes feiner Herkunft trug. — Ebenſo 
ſandte „Kaſſel“ einen 37 Ctr. ſchweren Baſaltſtein, der, 
mit Eichengewinden und Lorbeerkränzen geſchmückt, vor⸗ 
geſtern auf demſelben Bahnhofe hier eintraf. 

Kaſſel, 8. Juli. Die „Kaſſ. Ztg.“ ſchreibt: Unter 
dem 4. d. Mts. hat der Vorſtand des Miniſteriums des 
Innern, Geh. Regierungs-Rath v. Stiernberg, mit Rück ⸗ 
ſicht auf den Umſtand, daß ſeit dem Erſcheinen der 
landesherrlichen Verkündigung vom 21. v. Mis. vielfach 
der Zweifel laut geworden iſt,, ob die vollſtändige rück 
haltloſe Rückkehr zu dem früheren Verfaſſungsrechte in 
der wirklichen Abſicht der Staatsregierung und der der⸗ 
maligen Miniſterial-⸗Vorſtände liege Veranlaſſung ge» 
nommen, in einem Schreiben an die Regierungen und 
Regierungs⸗Commiſſionen, welches zugleich den übrigen 
Behörden des Departements zugefertigt worden iſt, ſich 
offen und unumwunden über ſeine Stellung zur Ver- 
faſſung vom 5. Januar 1831 in folgender Weiſe auszu⸗ 
ſprechen; „Ich ſchicke dabei voraus, daß die in der lan⸗ 
desherrlichen Verkündigung vom 21. v. M. ausgeſprochene 
Wiederherſtenung des auf die Verfaſſung vom 5. Januar 
1831 ſich gründenden Verfaſſungsrechtes keinerlei Vorbe⸗ 
halte und Verwahrungen enthält und als ein nach allen 
Seiten hin rechtlich unanfechtbarer, in ſich rechtsbegrün⸗ 
deter und rechtmäßiger Akt ſich darſtellt. Ich ſtehe ſo⸗ 
dann nicht an zu erklären, daß die rückhaltloſe vollſtändige 


Rückkehr zu dem nunmehr wieder zent Verfaſſungs⸗ 
rechte mit allen ſich daraus ergebenden Folgen und Gon- 
ſequenzen — natürlich inſoweit nicht Abänderungen auf 
dem durch die Verfaſſung ſelbſt vorgeſchriebenen alſo 
dem verfaſſungsmäßigen Wege, erfolgen werden, oder 
durch die landesherrliche Verkündigung ſelbſt eingetreten 
ſind — die unabweisbare Pflicht wie der ernſte Wille 
der Staatsre 15 iſt. Es wird deshalb auch mein 
unabläſſiges Beſtreben ſein, in dem durch die Gnade 
Sr. Königl. Hoheit mir anvertrauten Miniſterial⸗Depar⸗ 
tement dieſe meine Pflicht und Abſicht auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte zu bethätigen, und ich gebe mich dabei der ge- 
Bee Hoffnung hin, daß ſämmtliche Behörden der 
uneren Landesverwaltung ſich in allen ihren Handlungen 
von gleicher Anſicht und Abſicht leiten laſſen und meine 
Beſtrebungen unterſtützen und fördern werden. 

Frankfurt, 7. Juli. Die Verwüſtungen, welche 
der geſtrige Orkan verurſacht hat, nehmen immer noch 
die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. In der 
Stadt ſelbſt beſchränken ſich die Verheerungen auf zer⸗ 
trümmerte Fenſter und Schornſteine, weggeriſſene Veran⸗ 
da's, entwurzelte oder geknickte Bäume, eingedrücktes 
Fachwerk u. dergl. Aber die Berichte vom Lande und 
der fast Umgegend lauten wahrhaft ſchauerlich. Auf 
der Pfingſtweide ſind 4 der herrlichſten Linden und 
5 Pappeln entwurzelt; in mehreren Dörfern Dächer von 
den Häuſern abgehoben, Scheunen total eingeſtürzt ꝛc. 
und in Griesheim das 800 Ctr. ſchwere Kupferdach der 
dortigen Fabrik zuſammengerollt und zur Erde gejchleu- 
dert worden. — Auf dem Beftplage ind mehrere hun⸗ 
dert Arbeiter mit verdoppelten Kräften thätig, um den 
Schaden in me kurzer Zeit wieder zu repariren. 
Im nördlichen Flügel der Halle, der am wenigſten be- 
ſchädigt wurde, hofft man in drei Tagen wieder die 
Wirthſchaft eröffnen zu können. Heute Mittag ſpeiſten 
dort bereits wieder gegen 500 Arbeiter, Kellner ꝛc. Trotz⸗ 
dem die Herren Guggenbühl und Hafner (die ſchweizer 
Feſtwirthe) noch geſtern Abend auf das Beſtimmteſte er⸗ 
klärt hatten, daß ſie außer Stande ſeien, die Wirthſchaft 
dem allgemeinen Verkehr bis zur Eröffnung des Feſtes 
(12. d. M.) zu übergeben, da ihnen vieles Material ver- 
dorben und der größte Theil des Geſchirrs zertrümmert 
iſt, ſo iſt es den Zureden des Vorſtandes des Central⸗ 
Comites doch gelungen, den Muth der genannten Herren 
und der Handwerker zu beleben und das Feſt wird un⸗ 
abänderlich am 12. d. ſeinen Anfang nehmen. Daß die 
Koſten ſehr bedeutend find, iſt erklärlich, und wahrſchein⸗ 
lich wird das Comité zu einer zweiten Garantie-Auleihe 
ſchreiten müſſen, worauf auch ſchon eine Stelle in deſſen 
„Aufruf“ hindeutet. Die Schießhalle iſt unverſehrt und 
die Feſthalle hat dadurch, daß fie nicht ganz zertrümmert 
worden, gezeigt, wie ſolide fie fundamentirt it. Darüber 
ſind alle Stimmen einig. Einzelne Scenen, die man aus 
der geſtrigen Verwirrung erzählt, ſind wahrhaft erſchüt⸗ 
ternd. Nicht nur Frauen, auch Männer liegen heute noch 
von Schreck darnieder, ohne ſonſt verletzt zu ſein. — Die 
Localblätter bringen eine Menge Anzeigen von Gegen- 
ſtänden, die von dem Sturm aus der Feſthalle weggeführt 
oder von den Fliehenden verloren wurden: Uhren, Hüte, 
Röcke, Mantillen, Schuhe x. 

— Der Enthuſtasmus für unſer Schütze nfeſt 
nimmt immer größere Dimenfionen an, je näher wir 
dem Tage kommen, an welchem daſſelbe ſeinen Anfang 
nehmen wird. Daß unſere Schützen ſich täglich üben, 
verſteht ſich von ſelbſt; aber auch unſere ſeit 1848 ſus⸗ 
pendirte Bürgerwehr ⸗ Artillerie iſt in voller Wee 
und exereirt ſich in dem Hofe der Kaſerne unſers Linien⸗ 
bataillons mit größtem Eifer ein, um unſere zu erwar⸗ 
tenden Schützengäſte mit dem Donner der Kanonen zu 
begrüßen. Mittwoch den 9. Juli wird auf dem frühern 
Exercierplatze unſerer Bürgerwehr, dem ſogenannten 
Grindbrunnen, ein Probefeuern ſtattfinden und die bei 
dem Feſte betheiligten Reiter ebenfalls ihre Exereitien 
vornehmen. ach getroffenen Anordnungen ſollen die 
Geſchütze am Sonnabend den 12. am Empfangstage, in 
der Nähe der Eiſenbahnen aufgefahren werden und jeden 
ankommenden Schützenzug mit mehreren Salven begrü⸗ 
ßen. Während des Feſtzuges, am Sonntag den 13., 
poſtiren fi die Geſchüßze oberhalb des Feſtplatzes, um 
den in die Schießhalle einziehenden Schützenzug zu ſalu⸗ 
tiren. Später werden die rg in den Feſtplatz ſelbſt 
gebracht, um Morgens 6 Uhr, Mittags 12 Uhr, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr und Abends die nöthigen Signalſchüſſe 
abzufeuern und den bei den Banketten ꝛc. ausgebrachten 
Toaſten zu ſekundiren. Für die Bedienungsmannſchaft 
wird ein eigenes Zelt errichtet und dieſelbe hat ihre neuen 
Uniformen bereits angeſchafft. 1 

München, 6. Juli. Ihre Maj. die Königin von 
Neapel und die Frau Gräfin von Trani ſind erſt heute 
Abend hier eingetroffen; der Graf von Trani mußte 
wegen Unwohlſeins in Genf zurückbleiben und wird nun 
übermorgen hier erwartet. Die Frau Herzogin Max mit 
Familie 75% ihre erlauchte Tochter in der Bahnhof⸗ 
halle, woſelbſt ſich Ku der Hofmarſchall Sr. Maj. des 
Königs, der General⸗Major Graf von Buttler, befand. 
Auf Veranlaſſung des Magiſtrats von München über⸗ 
reichten feſtlich gekleidete Mädchen der Königin Blumen⸗ 
ſträuße und wurde der Wagen, in welchem die hohen 
Ankommenden in die Stadt fuhren, mit Blumen und 
Guirlanden geſchmückt. Das vor dem Bahnhof und eben 
fo am feſtlich gezierten Herzog Mar-Pataft verſammelte 
Publikum empfing die hohen Herrſchaften mit den herz⸗ 
lichſten Hochrufen. Alsbald nach dem Eintreffen derſel⸗ 
ben im Herzog Max⸗Palaſt fanden ſich unſere Königlichen 
Majeſtäten zur Begrüßung der hohen Ankommenden 
dort ein und unſere Königin überreichte der „Heldin von 
Gaeta“ einen prachtvollen Lorbeerkranz. Die Königin 
von Neapel, ſo wie die Frau Gräfin von Trani werden 
ſich mit der Herzoglichen Familie übermorgen nach Poſſen⸗ 
hofen begeben. 

Warſchau, 6. Juli. Die geſtrige officielle Zeitung 
bringt die Rede, mit welcher der Markgraf Wielopolski 
im Auftrage des Großfürſten die geſtrige Staats raths⸗ 
ſitzung eröffnet hat. Außerdem zwei Ukaſe, durch welche 
der Civilgouverneur von Radom, General Graf Opper- 


mann, und der Civilgouverneur von Auguſtow, General 
An ihre 


ihrer Aemter enthoben werden. 


Fenſchawe 
d Polen berufen und zwar Hr. Alex. v. Oſt⸗ 


Stelle ſin 


rowski für Radom, Staatsreferendar Korptkowski für 


Auguſtow und Staatsrath Dziewanowski für Plozk. 
Folgendes iſt der Wortlaut der (vorſtehend er⸗ 


wähnten) Rede, mit welcher Markgraf Wielopolski die 


Großfürſt, unſer erhabener 
Perſon zu 
ittenen Unfall iſt ihm jedoch, un- 


Staatsrathsſitzung eröffnete: 

„Meine Herren! Der 
Statthalter, Ne unſere Sitzung in 
eröffnen; nach dem er 
geachtet fein Geſundheitszuſtand 


gemäß ſoll ich ihn in Ihrer Mitte vertreten. 


Der vom Kaiſer heißgeliebte Fürſt, den meine 


Bitte als ein Pfand unſers Fortſchritts und unſrer Zu⸗ 


kunft hierher führte, kam nebſt ſeiner erhabenen, gegen 
uns ſehr freundlich geſinnten Gemahlin und ſeinen 


Kindern mit edlem Vertrauen hier an. Er täuſcht ſich 


nicht in dem Herzen und der rechtlichen Geſinnung des 


Volkes, dem er ſich und ſein Familienglück anvertraute. 


Das bewieſen jene denkwürdigen Tage, der Tag ſeines 


unüberwachten Einzugs, und der Tag, an welchem 
Warſchau iyn an den Altären ſeiner Kirchen mit Zuver⸗ 
ſicht und Dank empfing. 

„Nach dieſen ſchönen Tagen ſpie die Nacht aus 
einer in Dunkel gehüllten Höhle ein neues Attentat aus, 
das das ganze Land mit Abſcheu erfüllte. Der erhabene 
Fürſt, welcher unverletzt und unerſchüttert blieb, erklärte 
uns — Sie haben es gehört —, daß er der polniſchen 
Nation keine Betheiligung an dem verübten Verbrechen 
zuſchreibe, daß er ihrem angeſtammten Edelmuth vertraue 
und für ihr Wohl mit allen Kräften arbeiten wolle. 

„Wir wollen hoffen, daß die nämliche Vorſehung, 
die uns unſeren Fürſten erhielt, es geſtatten wird, ver⸗ 
worfene Anſchläge ans Licht zu ziehen, daß die Gerech⸗ 
tigkeit ſie erreichen wird, daß von nun an die Macht 
der Wahrheit die Verirrten erleuchten, daß die Kraft 
des Gewiſſens die Uebermüthigen brechen und entwaffnen 
möge, und daß die Geſellſchaft gerettet werde. 

„Die mörderiſchen Schläge, wenn ſie noch ferner 
fallen ſollten, möchte ich lieber auf meine Bruſt ge⸗ 
richtet haben, als daß ich auf dieſer Erde die Tugenden 
unſerer Väter und die Ehre der polniſchen Nation über⸗ 
leben ſollte. f 

„Der Großfürſt hat uns in feiner Anſprache aufge- 
fordert, daß wir von gepenmärtiger Kriſis Nutzen ziehen 
und daß Jeder in ſeinem Kreiſe zur Beſiegung des 
Böſen mitwirken möge, zur Beförderung der Ordnung 
und des Rechts. Das neue Vertrauen unſeres aller⸗ 
gnädigſten Kaiſers und Königs beruft drei unſerer Kolle⸗ 
gen auf die ſo wichtigen Poſten von Civilgouverneuers, 
und es wird ſo der Anfang der Veränderungen in der 
Civilverwaltung ſtattfinden, welcher der Eröffnung der 
Kreisräthe auf der Grundlage der Einigkeit der Regie⸗ 
rung mit dem Lande vorangehen ſoll.“ 

Petersburg, 5. Juli. Die Nachricht von dem 
Mordverſuche auf den Großfürſten Conſtantin hat 
hier, wie an die größte Aufregung hervorgerufen. 
Sie wurde durch Extrablätter der Zeitungen ſofort der 
ganzen Stadt bekannt. Der Abſcheu über die Frevel⸗ 
that, ſowie die Freude über das Mißlingen derſelben 
manifeſtirte ſich überall auf die unzweideutigſte Weiſe. 
Intereſſant iſt, daß die Telegramme über die Ankunft 
und Aufnahme in Warſchau, ſowie über das Attentat 
vom Großfürſten Conſtantin ſelbſt geſchrieben und ab⸗ 
geſchickt ſind. Die Depeſche über das Attentat iſt vom 
3. Abends 114 Uhr datirt und lautet: „Um halb 10 
Uhr beim Herausgehen aus dem Theater, als ich in den 
Wagen ſteigen wollte, ſah ich einen Menſchen ſich mir 
nähern, der mir eine Bittſchrift überreichen zu wollen 
ſchien; aber plötzlich feuerte er in unmittelbarer Nähe 
einen Piſtolenſchuß auf mich ab. Gott hat mich geret⸗ 
tet. Die Kugel durchbohrte den Paletot, den Ueberrock, 
das Hemd, und nachdem fie nur das Schlüſſelbein ge- 
ſchrammt, ging ſie nicht weiter. Ich befinde mich ganz 
wohl und fühle nur eine leichte Contuſion. Der Ver⸗ 
brecher wurde ſogleich verhaftet. Konſtantin.“ Am 4. 
um 3 Uhr Nachmittag meldet dann wieder der Groß⸗ 
fürſt ſelbſt: „Heute brachten mir der Adminiſtrations⸗ 
rath, der Staatsrath der Municipalrath und die Credit⸗ 
Geſellſchaft ihre Theilnahmebezeugungen und Glückwün⸗ 
ſche dar. Beſonders gerührt wurde ich durch die Ber 
grüßungen der Chefs der Armee. Die Regimenter bit⸗ 
ten um die Erlaubniß, morgen Deputationen mit ihren 
Glückwünſchen an mich abzuſenden. — Mein Geſund⸗ 
heitszuſtand iſt gut, ich habe kein Fieber. — Der Mör- 
der heißt Jaroszin ski und iſt Schneidergeſelle. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Juli. 

— Vor einigen Tagen wollte ein Knabe beim Ein ⸗ 
kauf von Backwaaren eine römiſche Goldmünze in Zah⸗ 
lung geben. Da derſelbe ſich über den redlichen Er⸗ 
werb nicht ausweiſen konnte, ſo iſt dies werthvolle ſel⸗ 
tene Stück in Guldengröße mit noch ſcharfem Gepräge 
einſtweilen amtlich aſſervirt. 

— Zu dem am Sonntag den 13. Juli ſtattfindenden 
Pferde⸗Rennen ſcheint die Theilnahme des Publikums, 
nach dem Billet⸗Verkauf zu ſchließen, ſehr rege zu werden. 
Auch die Witterung ſcheint dieſes neue Volksfeſt begün⸗ 
ſtigen zu wollen. Zwei Muſikchöre, vom 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
und dem 3. Garde⸗Regiment, werden in den Pauſen das 
Publikum unterhalten. 

— In Löblau hat ſich ein kleines Hündchen, mit 
Halsband und Zeichen verſehen, alſo aus der Stadt kom⸗ 


mend, eingefunden, der alle Symptome der Tollwuth zeigte, 


und mehrere ihn an Größe und Körperkraft überlegene 
Dorfhunde biß; bis er endlich ſelbſt den Biſſen dieſer 
böſen Köter auf dem Felde erliegen mußte. Nach Anord⸗ 
nung des Schulzenautes find gleich darauf die an 
Thiere erſchoſſen. Ein ſehr wachſamer theurer ullbogge 
des Herrn Schulzen, der zwar auch gebiſſen war, aber 


ine Beſorgniß erweckt, 
die größte Ruhe anempfohlen worden. Seinem Willen 


keine Wunde hatte, ift auf Befehl des Thierarztes ‚eben 
läufig an eine ſtarke Baumkette geſchloſſen, um zu bei 
ob innerhalb der nächſten 3 Wochen die Tollwuth 
ihm zum Ausbruche kommen wird. znat⸗Töch⸗ 
— In Dirſchau iſt am 1. d. M. die Privat 
terſchule wegen Mangel an Theilnahme geſchloſſen. geile 
Dirigent, Herr Wiener, ſoll als Hauslehrer eine © 
in der Gegend von Graudenz angetreten haben. chen 
Königsberg. Auf Veranlaſſung der Königli # 
Regierung wurde am Mittwoch die alte, ſchon INN, 
wackelige Schloßteichsbrücke in Hinſicht auf ihre Stabi 
tät durch den Schloßbauinſpektor Hecker revidirt und als at 
geſchehen war, beſtimmt, he abzuſperren. Dem Magister ; 
wurde aufgegeben, die Brücke bis geftern Abend für ie 
lichen Verkehr zu ſchließen. in 
In dieſen Tagen hat ein Maurermeiſter — 
zetagiges Haus mit 5 Fenſtern Front einſchließlich eb, 
Abbruchs eines auf der Bauſtelle ftehenden alten Hauf 
fo wie deſſen Fundaments, und der Legung von Ro fr 
zum Neubau und zwar unter ſchwierigen Bodenverh 
niſſen, in 15 Tagen aufführen laſſen, ſo daß am legte, 
die Krone das Bauwerk zierte und der Richtſchmaus 9 
feiert werden konnte. Zu den Mauerarbeiten vom Fu 
dament bis zum Dach wurden nur 6 Tage gebrau 1 
Es wird dieſe Mittheilung Vielen unglaublich klinge 
aber ſie iſt vollſtändig wahr, — das aufgeführte Ha 
ſteht in der Mittel-Grabenſtraße. 


Aus Hinterpommern. Nachdem bis zur, 
Pfingſtfeſt bei tropiſcher Hitze eine traurige Duͤrrk 


berrſchte, haben wir ſeit demſelben bei ſehr niedrige 
Temperatur faſt beſtändig Regen gehabt. Am Somm ie 
anfang hatten wir ſogar 1 Grad Wärme weniger w 15 
am Wintersanfange, 10 Grad iſt das höchſte, 7 Grag 
Durchſchnitt. Der Rübſen iſt bei der Dürre noth 
geworden und gleich nach Pfingſten gemäht, von al 
merkſamen Wirten auch bereits eingeheimſt. Der D 
ſchnittsertrag wird in hieſiger Gegend etwa 6 Schell 
fein. Der Raps wird noch beſſer ausfallen. Die Beuth 
zeit war günſtig und litt derſelbe wenig vom Käfer, 1 
daß er reichlich Schoten anſetzen konnte, die bei 
kühlen Wetter ein ſchönes volles Korn erhalten haben. 
Nachdem wir in den erſten Tagen d. Mts. gemäht haben 
warten wir nur auf einen günſtigen Tag zur Bergung 
Leider hat der Sturm ſchon viel Korn auf dem Fel 
ausgeſchlagen und der unaufhörliche Regen nötigt daz 
ihn länger draußen zu laſſen, wie man es wünſchte, 1 
daß der Verluſt bei der Ernte in dieſem Jahre ein un 
gewöhnlich großer fein wird. Den Kartoffeln iſt es auch 
bereits zu naß, fie ſtehen nicht beſonders gut, doch lä 
ſich jetzt über deren Ernte⸗Ergebniß noch kein Urtheil 
fällen. Das Heu iſt faſt ſämmtlich gemäht, aber nut 
wenig geborgen, ſo daß der weit größte Theil nur eng 
ſehr geringen Futterwerth verpricht und große Vorfl 
beim ſpäteren Verfütteren erfordert. 


Gerichtszeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 9. Juli ex. 

Präſident: Hr. Appellat. - Ger. Rath Rauchfußz 
Staats Anwalt: Hr. von Strombeck: Vertheidiger: 
Hr. Rechts⸗Anwalt Lipke. 

Ein unter dem Namen Tempsti und auth 
v. Temps ki hierſelbſt bekannter Geſchäfts⸗Commiſſionalt 
kam im Februar v. J. zu der damals in Pog 
wohnenden Wittwe Frau Maibaum und bot i 


enp 
von ihm ſelbſt ausgeſtellten und von dem Mü 


Arendt Reimer zu Grenzdorf acceptirten Wechſel 


zum Kauf an. Der Wechſel war mit der Summe von 
25 Thlrn. auf drei Monate ausgeſtellt. Die Frau 
Maibaum entſchloß ſich, dieſen Wechſel für 20 Thlr. zu 
kaufen. Tempoki verkaufte ihn denn auch für dieſe 
Summe und traf die Verabredung, daß 
Verfalltage bei ihm in ſeiner Wohnung, Fleiſchergaſſe 9% 
bezahlt werden ſollte. Der Verfalltag kam, aber 1 
Wechſel wurde nicht bezahlt. Tempski bat die Besten 
deſſelben, Frau Maibaum, noch eine kurze Zeit Gedus, 
zu haben. Der Acceptant würde zur Stadt kommen u 
den Wechſel ſelbſt einlöfen. Frau Maibaum wollte jed 1 
von Geduld nichts wiſſen, ſondern nahm die Sache ſe > 
ſcharf, ließ Proteſt aufnehmen und drohte mit ein 
Wechſelklage. Nunmehr bezahlte Tempski 5 Thlr. a 
den Wechſel, und die Maibaum erklärte, mit dem R 
von 20 Thlrn. noch eine kurze Zeit warten zu wolle 
Da nun aber Tempski weiter keine Abſchlagszahlung 
leiſtete und ſich auch der Acceptant Arendt Reimer n } 
bei ihr ſehen ließ; ſo verklagte fie dieſen beim Ge 
in Tiegenhof. Arendt Reimer zeigte ſich ſehr erſta 
über dieſe Klage und behauptete, den Wechſel nicht act“, 
tirt zu haben, ſondern ein Anderer hätte ſeinen Nang 
auf den Wechſel geſchrieben und ihn ſo gemißbraucht. jet 
beſchwor dies auch vor Gericht und bezahlte den Wed 
nicht. Dann kam er nach Danzig und ging mit d 2 
Handlungsdiener Miſchke aus Schidlitz zur Maibau nd 
um ihr zu jagen, daß fie zuſehen könne, von wem 118 
wo ſie ihr Geld bekomme; er würde keinen Pfen geg 
auf den Wechſel bezahlen. Sie möchte denſelben #7, 
nur aufbewahren und ihn ja nicht aus der Hand ge 
denn er würde zu einem wichtigen Zweck gebraucht werd 
Noch deſſelben Tages ließ er ſich von Miſchke © 
Denunciation gegen Tempski anfertigen und reif 
dieſelbe bei der Königl. Staatsanwaltſchaft ein. egen 
dieſe Weiſe fand Tempski, nachdem er ſchon früher W er⸗ 
Stempelfälſchung, Betrugs u. ſ. w. mehrere Strafen ach 
litten, wieder ſeinen Platz auf der Anklagebank. nen 
Verleſung der gegen ihn wegen Wechſelfälſchung erhobe z 
Anklage erklärt er ſich für n n und behauptet, nen 
Arendt Reimer ſeinen auf dem Wechſel befindlichen Rn, 
ſelber geſchrieben. Er ſei von demſelben beauftragt 
den, ihm auf einen Wechſel Geld zu verſchaffen f 
15. Febr. v. J. ſei A. Reimer nach Danzig gekommen und ſchen 
ier mit ihm eine Zuſammenkunft im Hermann Kin. 
ocal am Kohlenmarkt gehabt, um das Geſchäft zu Freund, 
In dieſem Local habe, ſo erzählt der Zan in Wechſel; 
der Obergeometer⸗Gehülfe Reinkowski, ein 


fuhl 
r einen 
ller 


erſelbe am 


Formutar bis auf die Namen des Acceptanten und Aus- 
als ausgefüllt, worauf Arendt Reimer ſeinen Namen 
— Acceptant eigenhändig auf das Papier geſetzt; er, 
N Angeklagte, habe die Rolle des Ausſtellers übernommen. 
erg nem io das Papier zu einem verkaufbaren Wechſel 
fü g gemacht worden, habe er ihn an Frau Maibaum 
2 20 Thlr. verkauft. Von dieſer Summe habe er 
Thlr. für ſeine Bemühungen genommen und 18 Thlr. 
dien Müller Arendt Reimer eingehändigt. — Es wird 
Drauf die Frau Maibaum als Zeugin vernommen, 
aude ſagt aus, daß Tempski ihr ſelbſt den Wechſel für 
ei Thlr. verkauft, daß fie, als die Zahlung ausgeblieben, 
— Klage gegen den Müller Arendt Reimer erhoben, 
on dieſem dann beſucht worden ſei und den Beſcheid 
alten, daß er den Wechſel nicht bezahlen werde, weil 
er ihn nicht acceptirt habe, und daß fie bis zur Stunde 
yber den von Tempski erhaltenen 5 Thlrn. weiter keinen 
fennig auf den Wechſel erhalten. Weiter weiß fie zur 
ache nichts zu jagen. Der Müller Arendt Reimer, 
lcher hierauf als Zeuge vernommen wird, beſtreitet 
mit der größten Entſchiedenheit, ſeinen Namen auf den 
Beier geichrieben zu haben; er behauptet, daß er noch 
e etwas mit Wechſeln zu ſchaffen gehabt; er wiſſe gar 
N b, was es mit einem Wechſel auf ſich habe; er habe 
ſeinem Leben keinen unterſchrieben. Der Angeklagte 
ert hierbei, daß dieſe Behauptung des Zeugen falſch 
ei; denn er habe ſich früher oft auf Wechſel Geld ge⸗ 
ae e& ſeien ſogar beim hieſigen Admiralitäts⸗Gericht 
chſelklagen gegen ihn anhängig geweſen. Die Ausſage 
den Zeugen verdiene um ſo weniger unbedingten Glauben, 
er bereits früher wegen Brandſtiftung in Unterſuchung 
ſen. Der Zeuge behauptet, daß ihm davon nichts 
gekannt fei. Eine Unterſuchung wegen Brandſtiftung 
. nicht gegen ihn geführt worden. Als Zeuge hätte er 
de einer ſolchen allerdings einmal fungirt. Ein Menſch, 
r fein Gehöft in Brand geſteckt, habe nämlich geſagt, 
habe ihn dazu verleitet. Hierauf werden von Schreib⸗ 
derſtändigen die Buchſtaben des auf dem Wechſel unter dem 
ort „Angenommen“ ſtehenden Namens ArendtReimer 
üft. Dieſelben erklären, nachdem ſie die Buchſtaben mit 
aderen Unterſchriften Reimer's verglichen, daß derſelbe 
ionen auf dem vorgelegten Wechſel ſtehenden Namen 
chwerlich selber geſchrieben haben könnte; doch könnten 
c nicht mit voller Beſtimmtheit behaupten, daß es 
Handſchrift Tempski's ſei, obwohl das große A in 
en Namen Arendt große Aehnlichkeit mit derſelben habe. 
merauf wird der frühere Geſchäfts⸗Commiſſionär Rathke 
us Neufahrwaſſer vernommen. Dieſer bekundet, daß 
tram 15. Febr. 1861 mit Tempski zuſammen im Her⸗ 
bannſchen Local am Kohlenmarkt geweſen, daß dieſer 
in Müller Reimer aus Grenzdorf einen Wechſel über⸗ 
beben und daß Reimer den Wechſel behufs des Schreibens 
all ſich gehabt. Was er darauf geſchrieben, könne er 
5 erdings nicht ſagen, eben jo wenig vermöge er zu be⸗ 
deuten, daß der in Rede ſtehende Wechſel derjenige ſei, 
aun er unter der Feder Reimer's geſehen. Daß Reimer 
x 15. Febr. im Hermann'ſchen Local geweſen, um mit 
fall doki ein Wechſelgeſchäft zu machen, bekundet gleich 
A 8 der Zeuge Reinkowski. Dieſer beſtätigt auch die 
gabe des Angeklagten, daß er den in Rede ftehenden 
muchſel bis auf die Namen des Ausſtellers und Accep- 
ame ausgeſchrieben habe. — Ein anderer wichtiger 
none, der Handlungsdiener Miſchke aus Schidlitz, der 
och vernommen — ſoll, iſt ausgeblieben. Der Hr. 
Flaatsanwalt bemerkt, daß er wegen des Ausbleibens 
ine Strafe gegen ihn beantragen werde. Zugleich be⸗ 
Bln der hohe Gerichtshof, einen anweſenden Polizei 
0 eumten auszuſenden, um den Zeugen ſofort herbeizu- 
Safen. Der Polizei-Beamte kommt nach einer halben 
wunde mit der Nachricht muri, daß der Handlungs⸗ 
ner Miſchke geftorben und am vorigen Montag be⸗ 
ei en worden ſei. Hierauf hält der Hr. Staatsanwalt 
80 Plaidover, in welchem er mit vielen Gründen die 
Ver al des Angeklagten nachzuweiſen ſucht. Das Verdict 
Die derren Geſchworenen lautet denn auch auf „schuldig“. 
Mehrzahl derſelben ſoll aus der eigenen Anſchauung 
vi Schriftzüge in dem Namen Reimers auf dem Wechſel 
ben überzeugung gewonnen baben, daß dieſelben von 
Ur Angeklagten herrühren. Der hohe Gerichtshof ver- 
Sibeilt emnach den Angeklagten, dem Antrage des Hrn. 
Claats-Anwalt gemäß, wegen Wechſelfälſchung zu einer 
leſängnißſtrafe von 1 Jahr und zum Ehrenverluſt 
alte auf die Dauer eines Jahres. 


Tatjana Boriſſowna und ihr Neffe. 


us dem Tagebuche eines Jägers von Iwan Turghenew. 
Deutſch von A. v. Viedert. 


(Schluß.) 
Er Denſelben Tag bat er Tatjana Boriſſowna um die 
en Aubniß mit ihr allein zu ſprechen. Sie ſchloßen ſich 
Nach einer halben Stunde riefen fie Andrjuſcha 
e Andrjuſcha kam. Herr Benewolensky ſtand am 
ſter, ſein Geſicht hatte eine leichte Röthe angenom⸗ 
Ing und jeine Augen glänzten. Tatjana Boriſſowna 
in einem Winkel und trocknete ihre Thränen. 
bel Run, Andrjuſcha, fing fie endlich an, bedanke Dich 
nit Peter Michallitſch, er will für Dich ſorgen und 
Mt Dich mit nach Petersburg. 
„Andrjuſcha blieb wie verſteinert ſtehen. 
lens Sagen Sie mir aufrichtig begann Herr Benewo⸗ 
2000 mit einer Stimme voll Würde und Herablaſſung, 
Fühlen Sie wohl ein Künſtler fein, junger Menſch? 
en Sie, fo zu jagen, Beruf zur Kumft? N 
üitſch Ich möchte wohl ein Künſtler ſein, Peter Michai⸗ 
Kxwiderte behend Andrjuſcha. 
Dine In dieſem Falle ift es mir jehr lieb. Es wird 
Lanze natürlich ſchwer werden ſich von Ihrer würdigen 
wan trennen, Sie müſſen für Sie die lebhafteſte 
— barkeit fühlen 2 
ort Ich verehre meine Tante, fiel ihm Andrjuſcha in's 
— Bed zwickerte mit den Augen. N 
und „Verſteht ſich, verſteht ſich, das iſt ſebr natürlich 
macht Ihnen viel Ehre, aber dafür ftellen Sie ſich 


Kon area Freude mit der Zeit.. .. Ihre Fort⸗ 
Hie an» 

— Umarme mid, Andrjuſcha, brachte die gute Frau 
unter Thränen hervor. Andrjuſcha warf ſich ihr um 
den Hals. Nun, und jetzt bedanke Dich bei Deinem 
Wohlthäter. 

Wenig packte Herrn Benewolensky um den Leib, 
erhob ſich auf die Zehen und erwiſchte ſo ziemlich ſeine 
Hand, welche der Wohlthäter zwar zurückzog, aber ſich 
damit nicht ſehr zu beeilen ſchien .... Man muß dem 
Kinde doch das Vergnügen laſſen und auch ſich etwas 
zu Gute thun. Ein paar Tage darauf reiſte Herr Be⸗ 
newolensky nach Petersburg und führte ſeinen neuen 
Pflegling mit ſich fort. 

Im Laufe der drei erſten Jahre nach der Tren⸗ 
nung ſchrieb Andrjuſcha ziemlich oft, und legte den Brie⸗ 
fen zuweilen ſeine Zeichnungen bei. Herr Benewolensky 
ſchrieb dann und wann auch einige Worte hinzu, die 

rößtentheils lobend waren; dann wurden die Briefe 
eltener und ſeltener und hörten endlich auf. Ein gan- 
zes Jahr ließ der Neffe nichts von ſich hören; ſchon 
wurde Tatjana Boriſſowna unruhig, als ſie plötzlich 
ein Zettelchen folgenden Inhalts erhielt: 

„Liehe Tante! 

„Seit drei Tagen 15 Peter Michailitſch, mein Be⸗ 
ſchützer, das Zeitliche geſegnet. Ein Schlagfluß hat mich 
dieſer letzten Stütze beraubt. Freilich gehe ich jetzt ſchon 
in das 20ſte Jahr; im Verlaufe von ſieben Jahren habe 
ich bedeutende Fortſchritte gemacht; ich baue auf mein 
Talent und kann mit Hülfe deſſelben meine Exiſtenz 
finden; ich verzage nicht, aber dennoch ſchicken Sie mir, 
wenn Sie können, für den Augenblick 250 Rubel Banco. 
Ich küſſe Ihre Hände und verbleibe u. ſ. w. * 

Tatjana Boriſſowna ſchickte ihrem Neffen die 250 
Rubel. Nach 5 Monaten verlangte er wieder Geld; 
ſie raffte das Letzte zuſammen und ſchickte wieder. Es 
waren nach der zweiten Sendung keine 6 Wochen ver- 

angen, als er ein drittes Mal anfragte, angeblich zu 
Farben für ein Porträt, das die Fürſtin Tertereſchenewa 
beſtellt hatte. Tatjang Boriſſowna ſchlug es ihm ab. 

„Wenn dem ſo iſt,“ ſchrieb er ihr, „habe ich die 
Abſicht zu Ihnen auf's Dorf zu kommen, um meine 
Geſundheit herzuſtellen.“ 

Und in der That, im Mai deſſelben Jahres kehrte 
An brjuſcha nach Klein⸗Briken zurück. 

Tatjana Boriſſowna erkannte ihn N nicht. 
Auf Grund feines Briefes erwartete fie einen kränklichen 
und magern Menſchen, aber nun kam ihr ein breitſchul⸗ 
teriger, dicker Burſche entgegen, mit breitem und rothem 
Geſichte, mit krauſen und fetten Haaren. Der dünne 
und blaſſe Andrjuſcha hatte ſich in einen ſtämmigen 
Andrei Iwanitſch Belowſorow verwandelt. Nicht das 
Aeußere allein hatte ſich an ihm verändert. Die zim⸗ 
perliche Verſchämtheit, die Sorgfalt und Sauberkeit der 
früheren Jahre hatte jetzt einer nachläſſigen Burſchiko⸗ 

tät, einer widerlichen Schlumpigkeit Platz gemacht. 

enn er ging, ſchaukelte er ſich rechts und links, er 
warf ſich auf die Stühle, lümmelte ſich auf den Tiſch, 
rekelte ſich, gähnte aus vollem Halſe. 

Gegen die Tante und die beiden Leute war ſein 
Betragen frech. „Ich bin ein Künſtler!“ hieß es, ein 
freier Koſak! Wißt Ihr, mit wem Ihr zu thun habt! 

Oft nahm er Tage lang, Wochen IN feinen Pin⸗ 
ſel zur Hand. Kam die fogenannte Begeifterung über 
ihn, fo machte er pretentiöſe Grimaſſen, hwerfällig ru⸗ 
morend; braunrothe Gluth lag auf ſeinen Wangen, 
matt ſtierten die Augen; er ſprach von ſeinen Talenten, 
von ſeinen Fortſchritten, davon, wie er ſich entwickelt, 
vorwärts ſchreitet .... In der That aber hat es ſich 
erwieſen, daß feine Fähigkeiten zur Noth hinreichten, 
um erträgliche Porträtchen zu Stande zu bringen. Er 
war ein vollkommner Ignorant, las nichts, — und wo⸗ 
zu braucht auch ein Künſtler zu leſen? Natur! Freiheit! 
Poeſie! — das iſt ſein Element. Wenn man nur ver⸗ 
ſteht mit den Locken zu ſchütteln, ſchwärmeriſch in lang⸗ 
gezogenen Molltönen aufzujodeln, den Tabakrauch in 
die Bruſt zu ziehen und durch die Naſe wieder von ſich 
u 8 Es iſt eine ſchöne Sache um die ruſſiſche 

eckenhaftigkeit, nur ſteht fie nicht einem Jeden zu 
Geſichte. Und die talentloſen Poleſchaews?) zweiter Aus- 
gabe find unausſtehlich. Die Gäſte verſetzt er in die 
drückendſte Stimmung. Er ſetzt ſich zum Beiſpiel an's 
Fortepiano (auch ein Fortepiano war bei Tatjana Boriſ⸗ 
ſowna zu finden), und fängt an mit einem Finger den 
„flinken Dreifpänner“**) aufzuſuchen; greift Accorde, 
klopft auf den Taſten umher; quält die Leute durch 
Eanbenlangen Abheulen der Romanzen des Herrn War: 
lamow: „die einſame Fichte,“ oder: „Nein Doktor, nein, 
komm nicht zu mir,“ während ſeine Augen im Fette 
ſchwimmen und die Backen wie eine Trommel glänzen. 
Oder plötzlich brüllt, er auf: 8 Nasen meines Her⸗ 
zens wilde Triebe!“ — ſo daß Tatjana Boriſſowna 
zitternd zuſammenfährt. 

— Es iſt doch wunderlich, ſagte ſie einmal zu mir, 
was man heut zu Tage für Lieder dichtet, ſolche ver⸗ 
zweifelte! Zu meiner Zeit dichtete man anders. Es gab 
auch Trauerlieder, und doch angenehm zu hören, z. B. 

„Komm zu mir auf die Wieſe, Freund, 

„Ich wart' ſchon lang vergebens; 

„Komm zu mir, ſieh, mein Auge weint — 

„Komm bald, Licht meines Lebens. 5 

„Du kommſt wohl einſt, Geliebter mein, 

„Doch ach, dann kann's zu ſpäte ſein!“ 

Tatjana Boriſſowna lächelte ſchalkhaft. 

„Ich lo — ide, ich lo — ide, heulte im Nebenzimmer 
der Reffe. 

— Höre doch einmal auf, Andrjuſcha! 

„In der Förne woint die Söle!“ fuhr der uner- 
müdliche Sänger fort. 

Tatjana Boriſſowna ſchüttelte den Kopf. 

— Ach, Gott bewahre uns vor den Künſtlern! 


Ein ruſſiſcher Dichter, durch ſein wildes Leben 
berüchtigt. 
9 Eines der bekannteſten ruſſiſchen Volkslied er. 


Seitdem war ein Jahr vergangen. Belowſo row 
lebt noch bis jetzt bei der Tante und ſpricht beſtändig 
von feiner Abreife nach Petersburg. Auf dem Lande 
iſt er noch einmal ſo dick geworden. Die Tante, wer 
ſollte es glauben, vergöttert ihn. Die Mädchen in der 
Nachbarſchaft verlieben ſich in ihn. x 

Viele der früheren Bekannten haben aufgehört Tat⸗ 
jana Boriſſowna zu beſuchen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 11. Juli. Auch während der vergangenen 
Woche hatten wir mehr Regen, als unſeren Feldern 
dienlich iſt, jedoch konnte in den frühen Diſtricten unſe⸗ 
res Hinterlandes der gefegnittene Rübſen meiſtens geborgen 
werden. Geſtern am Siebenbrüder⸗Tage fcheint es ſich 
in einen allgemeinen Landregen begeben zu haben, in⸗ 
deſſen wollen wir hoffen, ohne prophetiſche Gewalt über 
die nächſten ſieben Wochen, beſonders da in England erſt 
dem 15. Juli ſolch ominöſer Einfluß zugeſchrieben wird! 
— Vorgeſtern hatten wir ſtürmiſche Luft aus Weiten, 
heute iſt der Wind ſüdlich und flau. — Die engliſchen 
Berichte melden nicht ganz ſo naſſes Wetter, wie es bis⸗ 
her geweſen, jedoch blieb es kalt und dem Reifen des 
Korns ungünſtig; jedenfalls glaubt man jetzt an eine 
Verſpätung der Ernte und von der Ausſicht auf einen 
übermäßig großen Ertrag ſpricht man auch nicht mehr 
ſo viel. In Frankreich, wo die Reife weiter vorgeſchrit⸗ 
ten, veranlaßt das immer wiederkehrende Regenwetter 
en größere Beſorgniſſe, der auf 58, 59 Franes gewichene 

ehlpreis hat ſich um 2 Franes gehoben, und Spekula⸗ 
tionsluſt wurde rege; von Aufträgen nach dem Auslande 
iſt aber noch Nichts zu merken und ein Umſchlag in der 
Witterung würde dort ſowohl wie in England unfehlbar 
wiederum die vollſtändigſte Luſtloſigkeit in Gefolge haben. 
Holland und Belgien bebarrt in einer zuwartenden Stel⸗ 
lung, nach den neueſten Nachrichten ging die letzte Beſſe⸗ 
rung der Roggen⸗Preiſe ſogar wieder verloren, Weizen 
blieb dort preishaltend. — An unſerer Börſe regiert 
wie überall ebenfalls nur Wetterſpeculation, und die 
Umſätze an den vergangenen ſechs Markttagen beweiſen 
ausreichend, wie wankelmüthig der Begehr ſich kund that. 
Vergangenen Freitag und Montag hatten wir 800 und 
900 Laſt Umſatz in Weizen, geſtern bei willigem Ent⸗ 
egenkommen der Inhaber nur 80 Laſt, und im Ganzen 
nd während der Woche 2500 Laſt Weizen verkauft; das 
Preis⸗Verhältniß für mittel und ordinaire Gattungen 
iſt feſt geblieben, feine Gattungen gewannen fl. 10 im 
Werthe, heute feſte Forderungen, aber ſchwache Kaufluſt. 
— Roggen knapp und der Begehr von Seiten der 
Conſumenten reger, wodurch inländiſche ſchöne Waare 
um 1 Sgr. im Preiſe ſtieg; polniſche folgte langſam und 
wurde zuletzt mit fl. 355 bezahlt. Für Anſtellungen pr. 
Juli Auguſt⸗Termine beſteht gute Frage und 250 Laſt. 
ſchwimmend von Polen 80 —8 lpfd. Z.⸗G. find pr. Connoiſ⸗ 
ſement-Lieferung zu fl. 350 und 355 pr. 81%/,pfd. ver⸗ 
kauft. — Erbß en erhielten ſich in guter Frage, ein 
höherer Preis als 60—61½ Sgr. konnte aber nicht er- 
reicht werden. — Gerſte feſt und begehrt. — Hafer 
ohne Zufuhr. — Von Rübſen waren bereits mehrere 
Proben recht guter Saat auf Lieferung ausgeſtellt; — 
iſt's nun, daß die Käufer ebenſowohl wie die Verkäufer 
fürchten, die Lieferungen könnten nicht ſo gut wie Probe 
ausfallen, oder ſträuben ſich Käufer jetzt von Anfang 
ſchon auf die hohen Forderungen von fl. 720 einzugehen, 
wir haben noch von keinen größeren Umſätzen zu berich⸗ 
ten; kleine Zufuhren pr. Eiſenbahn ſind zu fl. 690—710 
verlauft. Es iſt augenſcheinlich, daß das Ausland mit 
ſehr regem Intereſſe der Entwickelung des Geſchäftes 
entgegenſieht, nur ſind dortige Aufträge bis jetzt zu 
niedrig limitirt, und vor allen Dingen wirkt bei dem 
feuchten Wetter die Bedingung einer verſchiffbaren Qualität 
dem Abſchluß von Lieferungs⸗Contracten E55 entgegen. 
— Spiritus nimmt bei ſehr kleiner Zufuhr wiederum 
eine beachtetere Stellung ein, es kommen Klagen über 
die Kartoffelfelder und der Preis ſtieg bis 19% Thlr., 
man fordert jetzt vom Lager Thlr. 20 pr. 8000% n. T. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 11. Juli. 
H. Haak, Dampfſ. Anna Paulowna, v. Amſterdam, 
m. Gütern. J. Carlſen, Friedr. Bang; u. J. Roſen⸗ 
brook, Thomas, v. Hartlepool; u. D. Huizinga, Ceres, 
v. Warkworth, m. Kohlen. C. Lohmann, Margar., v. 


Copenhagen, m. Eiſen. — Ferner ſind noch 7 Schiffe 


m. Ballaft angekommen u. 7 geſegelt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


11080 332,84 | 14,6 WSW. ſchwach, hell u. bew 
12] 332,94 16,4 do. mäßig, do. 
4 . Regenſchauer. 
Producten ⸗ Berichte. 


Börſen Verkäufe zu Danzig vom 11. Juli: 
Weizen, 380 Laft, 134pfd. fl. 6174; 182pfd. fl. 610; 
181pfd. fl. 575; 120pfd. fl. 516. a 
Roggen, 250 Laſt, fl. 355, fl. 360 pr. Connoiſſement. 
Gerſte, 54 Laſt, fl. 258 pr. Connoiſſ. 
Erbſen weiße, 54 Laſt, fl. 365, fl. 370. 
do. grüne, 14 Laſt, fl. 390. 
Rübſen, 12 Laſt, fl. (). 
Berlin, 10. Juli. Wetzen 65—81 Thlr. 
Roggen 52 äh er a 
e, große un . 36— lr. 
ai 29.27 Tölt. 0 
bien, Koch und Futterwaare 50—56 Thlr. 
Rüböl loco 143 Thlr. 
Leinöl loco 133 Thlr. 
Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Königsberg, 10. Juli. Weisen 80-97}: Sgr. 
Roggen 60—61 Sgr. f 
Gerſte gr. 45 Sar. kl. 33—43 Sgr. 
Erbſen, w. 54—62 Sar. 

Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 

Graudenz, 9. Juli. Weizen 80-95 Sgr. 
Roggen 52—575 Sgr. 

Hafer 323—35 Sgr. 

Gerſte 35—40 Sgr. 

Erbſen 50—55 Sgr. 
Spiritus 20—21 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Landrath Wegner a. Schwetz. Pr.⸗Lieut. u. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau. Gutsbeſitzer v. Römer 
a. Wilna. Cand. phil. Kahlenberg a. Frohſe. Cänd. 
theol. Stöcker a. Halberſtadt. Lootſen⸗Commandeur 
Röhl n. Gem. a. Memel. Kaufm. Vehne a. Magdeburg. 
Fräul. Catharina v. Römer u. Fräul. Sophie v. Garska 
a. Wilna. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſitzer v. Wittke a. Prebenden. Kaufleute 
Düsfeld a. Güren, Bernhard a. Jügentals, Bry aus 
Berlin u. Buxbaum a. Fürth. 

i Schmelzer's Hotel: 

Oberſt u. Rittergutsbeſitzer v. Palubickt a. Lieben⸗ 
hoff. Rittergutsbeſitzer du Bois a. Luckoczun. Gutsbeſ. 
Dietrich g. Falkenberg. Rendant Krauſer u. Dr. med. 
Brandt a. Königsberg. Inſpector Schröder a. Dirſchau. 
Kaufleute Silberſtein, Schneidemühl u. Oberwarth aus 
Berlin, Daunzer a. Magdeburg, Gieſebrecht a. Hamburg 
und Gonrad a. Erfurt. 

Walter's Hotel: 

Dr. med. v. Duisburg a. Marienburg. Schiffs⸗ 
Capitain Reinhardt n. Gem. a. Stettin. Kaufleute 
Millenſiewen a. Kringeltanz, Dobrin a. Leipzig, Stein⸗ 
kiehler a. Barmen, Nathan und Bohm a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Warkentin a. Pordona. Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. Portig a. Hohenſtein i. Oſtpr. Lehrer Kohm 
a. Graudenz. Seecadett Schlaginweit a. München. 
Kaufleute Weber a. Nauenburg und Schuncke a. Tilſit. 
— . — —  —— 


Eingeſandt.] 

Wie wir hören, wird Frau Hain -Schneidtinger 
die morgen ſtattfindende Benefiz⸗Vorſtellung des Herrn 
Regiſſeurs Froitzheim durch ihre Mitwirkung aus⸗ 
zeichnen. Es wird den vielen Verehrern der vortrefflichen 
Künſtlerin gewiß ſehr angenehm fein, fie vor ihrer Ab⸗ 
reife von hier noch einmal fingen zu hören. 

Mehrere Theaterfre unde. 


Victoria -Theater. 


Sonnabend, den 12. Juli. (Abonnement suspendu.) 
Zum Benefiz für den Regiſſeur Hrn. Froitzheim. 
Zum erſten Male: 


Der Goldonkel, 


oder: Einer aus Californien. 
Poſſe mit Geſang und Tanz von Epol. 
Den Anfang macht: 


Ein Arzt. 


Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen 
, von A. W. Heſſe. 
Dann folgt: 


Nächtliche Abenteuer. 
Vaudeville in 1 Akt von A. Behr. 
Hierauf: 

Ein fchöner Traum. 


Soloſcherz von Krüger, vorgetragen von Frl. Gründer. 


Neues Schützen ⸗Haus. 


Sonntag, den 13. Juli 1862 


Vorletzte Vorſtellung. 
Gone zu 


von der ze des 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regts. No. 4, 
unter Leitung des nee Hrn. Buchholz. 
bſt 


Vorſtellung 


Geſchwiſter Stafford 


aus London. 


Montag, den 14. Juli unwiderrufli 
letzte Vorſtellung. ar 


Reifebandbächer 


find in den neueſten Auflagen bei uns 
eingetroffen. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Bei uns iſt zu haben: s 
Allgemeiner Familien: 
u. Geſchafte Briefſteller, 
n 


na e 
Anforderungen der neueſten Zeit 


oder Muſterbu 


zur Abfaſſung von Briefen, 
Auffägen, 


veumenten und Verträgen, 


wie ſie in den verſchiedenſten bürgerlichen und geſchäft⸗ 


lichen Verhältniſſen nur irgend vorkommen. 

Ein vollſtändiges Geſchäfts handbuch 
für Perſonen jeden Standes, 
enthaltend 
Eine kurze, leichtfaßliche Sprach⸗ und Rechtſchreiblehre 
nebſt gere Anhängen 
von + F. * HO fmann, 

Fünfte ganz umgearbeitete und verbefferte Auflage. 
26 Bogen in groß Oetapformat mit ſcharfer Schrift 

auf ſchönes Maſchinenpapier gedruckt. 
Preis: in elegantem Umſchlag geheftet 224 Sgr. 
in Leinenrücken gut gebunden 275 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 
en. 
F mae asphaltirte Dachpappe, Metallpappe, 

feuerſichres cementirtes Leinen, beſten engliſchen 
Dachfilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Eindeckung 


mit dieſen Materialien, wie mit Schiefer, Pfannen, 


Metalle, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie durch den 
hieſigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. Keck 
ausführen und übernehme Neubauten u. Reparaturen 
in⸗ auch excl. Zuthaten. Steinkohlentheer, engliſchen, 
wie ſogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, Asphalt, 
Asphalt⸗Präparate, Pappnägel habe ſtets in beſter 
Qualität auf Lager. 
Christ. Fr. Mech. 


Melzergaſſe 13. 


oyerſche patentirte Viehſalzleckſtein e empfehle 
H mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Straßfurter u. 
Abraun⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 
Christ. Fr. Keck. 
Melzergaſſe 13. 


Ein junger Mann, welchem die beſten 
Zengniſſe zur Seite ſtehen, und welcher in 
fremden Sprachen ſowie in der Muſik Unter⸗ 
richt ertheilen kann, sucht zum Ottober eine Haus: 
lehrerſtelle. Gefällige Adreſſen wolle man unter L. H. 


poste restaute Baerwalde i. Pomm. ſenden. 
—— — 


Ballen, Mauerlatten, Rundhölzer, Dielen, 


Latten und Brennholz, ſowie alle Sorten Hölzer 
aus Gallern ſind billig zu haben in der Holzhandlung 
an der Allee bei Fröſe und an der Kallſchanze 
dicht an der Weichſel. 


Einige / ½ u. / Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe, ſowie lh dr 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 
billigſt abgeben. 

Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Berliner Börſe vom 10. Juli 1862. 


8 
4 2 


giebt ein Silbergeſchirr im Werthe von 1908 


3. Herrenreiten. Vereins» Preis 30 eder e 
der Einſätze und der Reugelder. 5 Unterſchrſdg 

4. Steeple- chase. Herrenreiten im rothen R uf 
Preis 40 Frsd'or. Hochſprünge nicht über 3 Fuß 
Breitſprünge nicht über 8 Fuß. 10 Hindern m 
3—$, deutſche Meile. Das zweite Pferd er 
die Hälfte der Einſätze und der Reugelder. 

5 Unterſchriften. 

5. Trab⸗ Rennen. Herrenreiten ohne Gewichtsaus, 
gleichung. 400 Ruthen. 1 Frsd'or. Einſatz, 5 
Reugeld. Wer ſpäter als bis zum 6. Juli fiche 
zahlt 1 Thlr. außerdem zur Vereins ⸗Kaſſe. Dt 
zweite Pferd rettet ſeinen Einſatz. Der Vereil 
giebt eine Peitſche als Ehrenpreis. 

6. Troſt⸗Reunen. Herrenreiten. 300 Ruthen. gut 
10 Srödor., offen für alle Pferde, die 1862 | 
Danzig abgelaufen find, aber nicht gefiegt haben, 
Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſühe 
und der Reugelder. 5 Unterſchriften. 

7. Dince⸗Nennen. 1 Fred'or. Einſatz, ganz Reugel ! 
ohne Gewichts⸗ Ausgleichung. 300 Ruthen. 

8. Nennen für Pferde bänerlicher Befiger der 
Provinz Meſtereußen. Diitance + Mell 

ohne Gewichts- Ausgleichung. Das erſte Nad 
erhält 6 Frsd'or., das zweite 3 Frsd'or. u 1 
das dritte Pferd 1 Frsd'or. Unter 4 Unter 
ſchriften kein Rennen. Zu zeichnen am Pfoſten, 

Es find überdeckte Tribünen für die Zuſchauer au 
dem Rennplatze errichtet, und find die Preife mit unſetel 
Bewilligung wie folgt feſtgeſetzt: 

| Numerirter Platz 20 fgr. 
1. Sitz⸗Plag 15 
II. do. 7} > 
Steh⸗Platz 5 
Platz für Wagen 1 Thlr. 
Reiter 2 Thlr. 

Billete ſind zu haben bei den Herren Greutzenberg 
Sebaſtiani, Kaismann, Dentzer, ä Porta ung 
an der Kaffe auf dem Rennplatze. Der Eintrt 
in das Innere der Rennbahn iſt nur den Mitglied . 
des Vereins und denjenigen Nichtmitgliedern, welche Reiter 
Billets à 2 Thlr. gelöſt haben, geſtattet. 6 

Die Mitgliedskarten, ſowie die gelöſten Bille 
müſſen ſichtbar getragen werden. ben 

Programme à 1. Sgr. find an der Kaffe zu habe 


Das Directorium 
des Danziger Nenn: Bereind: 
rr , RETTET 


am. Eine Waſſermühle 


mit 2 Gängen ne 

einer rentablen Bäckerei 30 Morg. Acker⸗ ug 
Wieſenland, ſehr ſchönen Obſt⸗ und Gemil‘, 
garten, 4 Meilen von Danzig an der Ehauffee Det 
legen, iſt für den foliden Preis von 6000 Thlr⸗ 1b 
2000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Mühle un 
Bäckerei ſind neu ausgebaut, Hypotheken feſt und bring 
das Grundſtück noch aus den vermietheten Wohnungen en 
eine baare Revenue von 100 Thlr. jährlich. Adreſſg, 
werden unter G. R. in der Exped. d. Blattes erbete 


Zur Nachricht für Hautkranke! 
Herr Dr. Deutsch in Breslau (Fete 
Wilh. Str. No. 65) hat mich von einem gefährliche 
mich mit Entſtellung des Geſichtes bern 
henden Hautübel (Lupus) ſchnell, u? 
ſtändig und auf die Dauer geheilt, nan, 

dem ich lange Zeit anderweitige Hilfe vergebens 

gewendet hatte. 
Hugo Becker, Maler, 
Breslau, Vorwerksſtr. 3. 


= 5 
98 Sf. Br. Gld. df. Br. Old. Sf. Or. 5 . 
Dr. Freiwillige Anleihe 1e (1014 Oſtpreußiſche Pfandbriefe.... . ... 4 | 99%] 994 Königsberger Privatban Al, 
Saat ae ». 1850. 1.22. 5 |tosx | 108} | pommerige ve enunnnn. 54 | 92° | 914] Yonmeride Rmienme 22. on 4 2 10 
Staats duleiben d. 1850, 1882 100% gf de. do. sine naeh. 101 1008] Poſenſe o. 4 50 9 
do. 1854, 55, 577. 4 102 102 Poſenſche do. . 4 | — 1047] Preußif a 4 — 1,91 
J. 410% || bo. e, 3 — |, 98 Bifde Bank. Anthen Scheine 4 — | "55 
do 1. 10% 44/10 10% do. neue do.. S Berri Metalligue s. 556 | Sy 
do. S 4 1005 100 Weſtpreußiſche do. 8 31 887 88 do. National- Anleihe 8 — 
an- Aue b. 75 „ Ri 4 2 2 do. eee 99 st do. aämien-Anleighgle 4 730 52 
ſtpreuziſche Pfand RT ‚2 or bo. neue. — | — | Polnifde Shap-Obligationen .... . + - 4 — 
bisch Pfandbriefe . ...... 51 895| 89 [Danziger Privatbank 1 h eee 
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